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B. wurde am 7. Okt. 1748 in Nagydorog (Kom. Tolna) als Sohn des Kleinadligen 
András B. und seiner Frau Erzsébet Látos geboren. Ersten Unterricht erhielt er durch 
seine Eltern. Wegen seiner erkennbaren Begabung wurde er 1759 zunächst auf das 
Gymnasium nach Modern geschickt. Dort sollte er neben Latein auch Deutsch und 
Slowakisch lernen. Von dort ging er nach Debrecen, wo er sich 1764 an der 
Oberstufe einschrieb.  B. tat sich in allen Fächern hervor. Da er wusste, dass die 
Kenntnis der alten und der neuen Sprachen der Schlüssel zum Wissenserwerb war, 
aber auch um sich mit gebildeten Menschen unterhalten zu können, lernte er außer 
Latein, Deutsch und Slowakisch auch Griechisch, Hebräisch, Arabisch und 
Französisch, später dann auch Holländisch, Englisch und andere Sprachen. Auch 
das Ungarische sprach er auf einem hohen Niveau – „er bemühte sich um dessen 
philosophischen Gebrauch“, wie sein Biograph Tóth formuliert. Angesichts des 
damals gegenüber dem Lateinischen noch wenig entwickelten muttersprachlichen 
Fachwortschatzes dürfte dies durchaus eine Herausforderung dargestellt haben. 
Auch Praxis im Predigen erwarb er bereits als Student. Der Theologieprofessor 
István Szatmári, selbst ein Meister im Predigen, sagte nach einer Predigt von B . 
1772: „“Qui modo Dixit erat Benediktus; - sat bene Dixit, - //Sic alias bene dic, - et 
Benedictus eris.” (Tóth) Angesichts seiner hervorragenden Leistungen förderte das 
Kollegium auch sein Auslandsstudium. Nach seiner Rückkehr sollte B. wiederum 
Pfarrer werden oder aber ein Lehramt am Kollegium antreten.  

B. ging 1773 nach Göttingen, wo er sich am 22.09.1773 einschrieb, ab dem 
14.06.1774 nach Franeker in Holland, anschließend nach England und in die 
Schweiz. Er sah sich dort um und blieb dann in Basel, wo er sich am 14.07.1775 
immatrikulierte und von wo aus er 1776 in sein Heimatland zurückkehrte. 1777 wurde 
B. Prediger in Debrecen, zunächst als Vikar von Bischof Sámuel Szilágyi, aber mit 
dem Versprechen auf eine ordentliche Stelle. Als Szilágyi wegen Erkrankung sein 
Amt nicht mehr ausüben konnte, aus Debrecen fortging und sich 1779 auf seine 
Besitzungen zurückzog, wurde B. 1780 ordentlicher Prediger in Debrecen.  

B. bewährte sich in der Regelung kirchlicher und schulischer Fragen und wurde 
dementsprechend bald in verschiedene Ämter gewählt. Als Ferenc Hunyadi Bischof 
wurde und Dániel Hétzei in das Amt des Distriktsobernotars nachrückte, wurde B. an 
seine Seite zum Vizenotar gewählt. Am 11. Jan. 1795 wurde B. geistlicher Obernotar 
des Distrikts. Am 8. Aug. 1806 wurde er als Nachfolger von Sámuel Vetsei zum 37. 
Superintendenten des Distrikts jenseits der Theiß gewählt.  



Auf ihn entfielen 584 Stimmen, die von geistlichen wie von weltlichen Vertretern der 
Gemeinden abgegeben worden waren. Zudem wurde nun verbindlich geregelt, wie 
die Wahl des Superintendenten künftig ablaufen solle. Bei der Wahl von Bischof 
Hunyadi 1791 und der parallelen Wahl Sinais als Gegenkandidaten war es zum 
offenen Eklat in der Frage der Mitspracherechte der Laien in dieser Frage 
gekommen, und nach der Verabschiedung der (freilich nicht vom Herrscher 
genehmigten) Kirchenverfassung der Budaer Synode 1791 und der Wahlpraxis 1795 
wurde diese Frage nun auch im Distrikts abschließend entschieden. In jeder 
Gemeinde sollten der Pfarrer, die Kirchenvorsteher und die dort ansässigen 
Grundherren je eine Stimme abgeben. Oberkurator an B.s Seite war der 1801 
gewählte Imre Péchy (im Amt 1801–1841). 

B. traf gute Entscheidungen bei der Auswahl neuer Professoren für das Kollegium 
und ihrer Ausbildung an ausländischen Universitäten. Er befasste sich mit der 
Ausarbeitung neuer Unterrichtsmethoden und ihrer Umsetzung im Schulalltag, der 
Einhaltung der Schulgesetze durch Studenten und Lehrer, erarbeitete Lehrbücher 
bzw. ließ sie erstellen und begutachtete andere, und widmete sich der Aufsicht über 
Benehmen der Studenten, Moral, Weise des Lernens. Weiterhin trug er Sorge für 
kleinere reformierte Schulen.  

Außerhalb seines kirchlichen Wirkungskreises wurde B. besonders durch die – 
großenteils von ihm erarbeitete, gemeinsam mit seinen Kollegen Lajos Domokos, 
Ferenc Hunyadi und György Szikszay verfassste „Ungarische Grammatik (Magyar 
Grammatika. Wien 1795) bekannt. Er verfasste auch Handreichungen für 
Grundschullehrer (Ut mutatás a‘ Keresztény Vallás elöadására …, Szeged 1809). Im 
Auftrag der vier ungarländischen reformierten Kirchendistrikte editierte er das neue 
gemeinsame Gesangbuch (Debrecen 1806), zu dem er das Vorwort und mehrere 
Gebete verfasste und mehrere Lieder bearbeitete oder gänzlich umschrieb. Daneben 
unterstützte er Lajos Domokos (1728-1803), den langjährigen Debrecener 
Bürgermeister, Kurator der Debrecener Gemeinde und Oberkurator des Kollegiums, 
bei der Abfassung von dessen Werk Deductio regiminis ecclesiastici in Hungaria 
(Szinnyei).  

Werke: Als selbständige Werke erschienen einige Predigten (Különös isteni 
gondviselés, Pest 1789; Az egyházi tisztviselők szükséges voltáról, Szeged 1809; 
Rövid beszéd Báthori Gábor püspökké szenteltetésekor, Pest 1815), darüber hinaus 
Magyar grammatika, Bécs 1795; A tanítók kötelességei, Debreczen 1795; Utmutatás 
a ker. vallás előadására, Ebd. 1804-1808; Közönséges isteni tiszteletre rendelt 
énekes könyv, Ebd. 1806.  
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